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Flächenbereitstellung für 
große thermische Solaranlage

Suche, Entwicklung und rechtliche Rahmenbedingungen

LƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜǎ {ŜƳƛƴŀǊ αCŜǊƴǿŅǊƳŜ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘά
ςder Beitrag der Solarthermie zur Wärmewende

Graz, 04. April 2017

Dipl.-Ing. Architektin Simona Weisleder
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Hamburg Institut

Á Inhabergeführtes Forschungs- und 
Beratungsunternehmen.

Á Erfahrung aus Energiewirtschaft, 
Energiepolitik, Recht sowie 
Verwaltung.

Á Auftraggeber: Ministerien, 
Verbände, Energiewirtschaft.

Á Ein besonderer Schwerpunkt: 
Integration von erneuerbaren 
Energien in Wärmenetze.

Á Forschungsprojekte zur 
Transformation von Fernwärme 
zu Erneuerbaren Energien

This project has received funding from the European 
Union's Horizon 2020 research and innovation 
programmeunder grant agreement No 691624

http://www.solar-district-heating.eu/bw/Startseite.aspx
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Agenda

1. Warum wir auf solare Wärmenetze nicht verzichten können.

2. Weshalb die Flächenfrage für solare Wärmenetze entscheidend ist.

3. Wie geeignete Flächen gefunden und entwickelt werden können.
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Solare Nah- und Fernwärme:

Maximaler Klimaschutz 
zu dauerhaft stabilen Kosten.
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Für einen klimaneutralen Gebäudebestand 2050
ist ein starker Zuwachs an Erneuerbarer Wärme nötig

Quelle: BMWi: Sanierungsbedarf im Gebäudebestand; Dezember 2014

Möglicher Zielkorridor zwischen Energieeffizienz und Erneuerbaren Energien

60% erneuerbare 
Energien !
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Erneuerbare Energien im Wärme- und Kältesektor
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Anteile an Erneuerbaren Energien am Wärme- und Kältesektor 2014

Daten: Eurostat02/2016

Heute Anteil rd. 13 % 
EE in Deutschland
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Die ά9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜέ ƛƳ ²ŅǊƳŜǎŜƪǘƻǊ 
Biomasse dominiert

Die Ausweitung des EE-Anteil in der Wärme kann sich 
nicht auf Bioenergie stützen. Potenziale vor allem bei 
Solarthermie, Geothermie und Umweltwärme.

Etwa 90 % des EE-Anteils 
werden über Biomasse
erzeugt - die Hälfte davon 
wird in Anlagen mit geringem 
Wirkungsgrad und hohen 
Emissionen verbrannt.
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Integration erneuerbarer Energien in das Wärmesystem 
kann zentral oder gebäudeorientiert erfolgen.

Individuelle Maßnahmen 
Á Gebäudeorientiert 
Á EE-Integration dezentral
Á Kleinteilig: 18,5 Mio. Wohngebäude
Á Kostspielig: Kaum Skaleneffekte

Kollektive Maßnahmen
Á Systemorientiert
Á EE-Integration in Wärmenetze
Á Wenige, große Akteure 
Á Kostengünstig: Skaleneffekte 
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GroßeAnalgenbieten niedrigereWärmekosten

EFH oderDH
Anlagen bis20 m²
Wärmepreise15-25 ct/kWh 

aCIΣ IƻǘŜƭǎΧ
Anlagen bis300 m²
Wärmepreise7-15 ct/kWh

SDH
Anlagen bis150.000 m²
Wärmepreise3-5 ct/kWh
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Wärmenetze können erneuerbare Energien 
und Abwärme kosteneffizientund flexibel integrieren.

Groß-Wärmepumpen

Überschuss EE-Strom
KWK 

(stromgeführt)

Solarthermie zentral,
Tiefen-Geothermie

Biomasse-Heizkraftwerke

Industrieabwärme

Wärme-
speicher

Wärmenetz
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Rasantes Marktwachstum der Solaren Fernwärme in Dänemark

Quelle: PlanEnergi
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Á Trend zu noch größeren Einheiten όαƎǊƻǖ ǳƴŘ ŜƛƴŦŀŎƘάύΦ DŜǊŀŘŜ ŦŜǊǘƛƎ 
gestellt 150.000 m² -Anlage in Silkeborg.

Á Bau großer Wärmespeicher, um solare Deckungsgradebis 50% zu 
erzielen.

Á Kopplung von Strom- und Wärmemarkt über Multifunktionsspeicher. 
Verdrängung der fossilen KWK durch erneuerbare Energien.

Á Langfristiges Ziel: Deckung von 40%des nationalen Fernwärmebedarfs
durch Solarthermie (7 TWh/a).

Entwicklungstrends bei der solaren Fernwärme in Dänemark
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Die Mühen der Ebene:

Suche nach geeigneten Flächen
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Vorbehalte gegen Freiflächen-Solarthermie

Á ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘΥ αDŜǿŜǊōŜŦƭŅŎƘŜ ƛƴ ŘŜǊ 
DŜƳŜƛƴŘŜ ƛǎǘ ƪƴŀǇǇΦά

Á [ŀƴŘǿƛǊǘŜΥ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ 
CƭŅŎƘŜ Ƴǳǎǎ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ōƭŜƛōŜƴΦά

Á !ƴǿƻƘƴŜǊΥ αaŜƛƴ !ǳǎōƭƛŎƪΦά

Á bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊΥ α!ǊǘŜƴǾƛŜƭŦŀƭǘund 
[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǎŎƘǳǘȊΦά

Á Grundeigentümer: αLŎƘ ǾŜǊƪŀǳŦŜ ƴƛŎƘǘΦ 
bǳǊ ȊǳƳ tǊŜƛǎ ŦǸǊ DŜǿŜǊōŜŦƭŅŎƘŜΦά

Á ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎΥ α²ƛǊ ƘŀōŜƴ ƎŜǊŀŘŜ 
²ƛŎƘǘƛƎŜǊŜǎ Ȋǳ ǘǳƴΦά

Á ¢ŜƴƻǊΥ α{ƻƭŀǊǘƘŜǊƳƛŜ ƎŜƘǀǊǘ ŀǳŦ 5ŅŎƘŜǊΦά
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Abwägung der Flächennutzung vor Ort erforderlich

Á Hoher Nutzungsdruckauf Flächen ςinsbesondere 
in dicht besiedelten Gebieten (mit Fernwärme-
Infrastruktur)

Á Energiegewinnung hat grundsätzlich Raumbedarf. 
Fossile Energieimporte sind keine Zukunftsoption.

Á Wärmeerzeugung muss in der räumlichen Nähe 
des Verbrauchs stattfinden.

Á Energetische Flächeneffizienzvon Solarthermie ist 
viel höher als bei Biomassenutzung.

Á Die Biodiversitätauf der Fläche ist meist höher als 
bei intensivem Ackerbau.

Á Erst durch Freiflächen wird Solarthermie 
wettbewerbsfähigzu Gas und Öl.

Deshalb:
Solarthermie 
auch auf 
Freiflächen !
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Flächenfrageneudenken! 

Verlässliche Rahmenbedingungen
schaffen!

Flächenrechtlichbindend
bereitstellen!
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Verfahren zur Flächenfindung und -entwicklung

Flächen-Screening

ωEnergiewirtschaftliche 
Kriterien

ωPolitische Kriterien

ωÖkologische Kriterien

ωRechtliche Kriterien

Flächen- Auswahl

ωFachliche Eignung

ωAkzeptanz

ωKommunikation und 
Bürgerbeteiligung

Flächen-Entwicklung

ωPlanrecht schaffen

ωGenehmigungs-
verfahren

ωKommunikation und 
Beteiligung
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Systematisches Flächenscreening
Kriterien

Á Entfernungvom 
Fernwärmenetz

Á Geographische 
Lage

Á Hydraulische 
Einbindungins 
bestehende Netz

Konfliktpotenziale

ÁAnwohner

ÁGewerbe

ÁNaturschutz

ÁLandwirtschaft

Verfahren

Á Bestehende 
Planungen

Á Kompensations-
geschäfte

Vorzugsflächen

Á Vorbelastete 
Konversionsflächen

Á Deponien und 
Halden

Á Entlang von 
Verkehrswegen

Á Intensiv 
bewirtschaftete 
Ackerflächen

Á Eigentum

Á Raumordnung

Á Bauleitplanung

Á Fachplanung, z.B. 
Schutzgebiete

Á Fachrecht, z.B. 
Artenschutz

Energiewirtschaft Politik Ökologie Recht
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Nächster Schritt:
Flächenentwicklung: Kommunikation und Genehmigungsverfahren

Sofern das Screening nicht ausnahmsweise eine entwickelte, 
baureife Fläche für Solarthermie zutage gefördert hat, gilt es, 
Baurecht zu schaffen. 

Das heißt: 

1. Lokale Politik, Öffentlichkeit und Behörden überzeugen ς
Kommunikation und Planung
Finanzielle Bürgerbeteiligung
Wärmepreise senken ?

2. Rechtliche Hürden im Genehmigungsverfahren nehmen ς
Kommunikation und Rechtsberatung der handelnden Akteure 
in Verwaltung und Gremien.
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Flächenentwicklung: Rechtlicher Rahmen in Deutschland
Planungs- und Baurecht 

Außenbereich

Unbeplanter Außenbereich

Á tǊƛǾƛƭŜƎƛŜǊǳƴƎ ǿƎΦ αǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜǊ ±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎά 
(§35 BauGB) fraglich

Á Sonst: wenn öffentliche Belange nicht 
beeinträchtigt sind (§35 Abs. 2 BauGB)

Beplanter Außenbereich

Á Festsetzung als Sonderfläche, 
ähnlich PV (§ 11 Abs. 2 Satz 2 BauNVO)

Innenbereich

Unbeplanter Innenbereich

Á Grds. problematisch

Beplanter Innenbereich

Á Gewerbegebiete: Zulässig gem. § 8 BauNVO

Á Industriegebiete: Zulässig gem. § 9 BauNVO
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2 Leitfäden für große Solarthermie-Anlagen


